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Lustprinzip

Warum wir uns mehr 
Zeit lassen sollten
Alles geht heute. Aber was ist mit den Gefühlen? Wie soll man 
sich verlieben, wenn man schon am ersten Abend miteinan-
der ins Bett geht? Ein Plädoyer für die Geduld – und die Ent-
deckung der Zwischentöne.   
Von Anna Miller, 09.08.2018

Da liegst du, in meiner Wohnung, liegst auf meinem Sofa, manchmal trin-
ken wir Wein, manchmal knutschen wir, manchmal bleibst du über Nacht, 
aber auch dann läuz nichts, irgendwann drehst du dich Lur Seite, ich mache 
das Micht aus, und am nächsten Rorgen hören wir uns die Nachrichten im 
Kadio an, manchmal mache ich den 2a4ee, und manchmal machst ihn du.
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Wir kennen uns seit Tp Fagen, wir haben uns Jer Zufall getro4en, ich moch-
te deine unerschrockene Art und dass du dich selbst nicht Lu ernst nimmst. 
Seither haben wir uns sicher ein DutLend Ral verabredet. Wir schauen Lu-
sammen Iussball oder gehen mitten in der Nacht Burger essen, ab und Lu 
telefonieren wir. Bin ich verliebt? Sehne ich mich nach einer BeLiehung mit 
dir? Wird es uns in einer Woche, einem Oahr noch geben? xch weiss es nicht.

xch habe Must auf dich, grosse. Aber ich werde dich nicht ins Bett Lerren. 
Weil es alles Jlatt walLt, wenn der Lweite Schritt vor dem ersten kommt. 
xmmer wieder klagen meine Ireundinnen, dass sie sich einfach nicht mehr 
verlieben in ihre neue Bekanntschaz oder er sich irgendwie doch nicht so 
sehr in sie. Wie denn, frage ich dann Lurück, wenn ihr am ersten Abend 
Hralse1 hattet?

xch will dich Luerst erahnen, bevor ich dich ertaste.

xch will wissen, wie sich dein Schlüsselbein anfühlt, bevor ich weiss, wie du 
klingst, wenn du kommst. Wie sich ein Nein bei dir anfühlt, ohne dass du 
es aussJrechen musst. xch möchte, dass dein Atem auf meiner 5aut reicht, 
mich schwindelig Lu machen.

xch möchte dich Luerst als Renschen sJüren, ehe ich dich als Rann sJüre.

xch möchte, dass es sich wieder so anfühlt wie mit jU. Als ich meinem dama-
ligen Schwarm auf dem Pausenhof nach der Schule näherkam, auf dieser 
kleinen Rauer hinter der 2irche, und es reichte, dass sich unsere Hberar-
me beinahe berührten, unsere 5ände nicht mal. Aber ich, ich hatte ein ra-
sendes 5erL, ich hatte die grössten Iantasien. Eine kurLe Berührung fühlte 
sich an wie der beste Se1, all das, was unausgesJrochen, unangetastet in 
der Muz lag, lud sich auf, über Wochen, über Ronate, mit Vedem Blick, mit 
Vedem Zettelchen in der Pause.

Persönliche Protokolle zum Thema Liebe

Wir haben Menschen zu ihren Erfahrung zum Thema befragt. Ihre sehr per-
sönlichen Geschichten lesen Sie hier.

Da war diese klare GrenLe vor dem ersten Se1, und diese Zeit davor o4en-
barte so viele Zwischentöne. Sie liess Kaum für Sinnlichkeit, für ein nai-
ves 5erantasten. Die Zeit lief langsamer, und sie war aufgeladen, lautlos, 
schwerelos.

Toast Hawaii
Bei dir habe ich am Anfang gar nicht gedacht, dass du mir körJerlich ge-
fällst. Wir sassen in einer Bar und haben geredet, haben WitLe über Fin-
der gemacht, und nach einer Weile hattest du diesen Blick, der verrät, dass 
du VetLt mit mir nach 5ause kommen würdest. xch fand das lustig und kli-
scheehaz, ein Jaar Rinuten mit einer Irau reden, und schon ist alles mög-
lich. :nd wie sonderbar. Du kennst mich doch gar nicht. 

OetLt, drei Wochen sJäter, stehe ich in deiner 2üche, und wir machen Foast 
5awaii und regen uns darüber auf, dass der 2äse nicht so schmilLt, wie er 
sollte, und dabei trinken wir Bier aus der Ilasche. Wenn es Abend wird, 
sJiegelt sich das letLte Sonnenlicht an der Iensterfront deiner Wohnung. 
Du hast schöne 5ände, und wenn ich dir dabei Lusehe, wie du damit kochst, 
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wie du den Druck verlagerst und deine IingersJitLen die Dinge festhalten, 
dann erahne ich, wie es sein könnte, mit dir.

Wie sehr kenne ich dich, weil ich mit dir schlafe?

Wie sehr kennst du mich, wenn du es nicht tust?

Auch bei mir kommt es vor, dass ich am ersten Abend mit einem Rann 
knutsche. Aber danach gehe ich allein nach 5aus, und beim Lweiten Ral 
verabreden wir uns Lum 2a4ee und starten von vorn. 8ielleicht lege ich 
dann meine 5and in seinen Nacken und rede davon, wie meine SchulLeit 
war, vielleicht übernachtet er bei mir auf dem Sofa. Aber über Wochen nicht 
in meinem Bett. xch lasse mir Zeit, viel Zeit für die heutige Zeit, ein Jaar 
Wochen können es werden oder Lwei, drei Ronate.

xch kenne niemanden, der das so handhabt. Ranchmal frage ich mich, wer 
eigentlich verrückter ist« die, die sich nach Lwei Stunden mit einem Irem-
den vergnügen, oder ich, die ich mich erst emotional ö4ne, bevor ich mich 
körJerlich ö4ne. xch frage mich« Welche 8ariante ist gefährlicher? Welche 
intimer?

Denn das ist Va nicht einfach. Riteinander ins Bett Lu gehen, wenn man 
schon fast ein Paar ist, und dann vielleicht feststellen, dass es dort gar nicht 
harmoniert. Dass er Lu grob oder Lart oder klein oder gross ist. Da kann man 
sich dann nicht einfach aus dem Staub machen. 

Du musst Sex haben
Se1 ist heute überall. Alle Barrieren, mit denen ihn frühere Gesellschazen 
eingehegt haben, sind gefallen. Wir haben alles aus dem Weg geräumt, was 
unseren Frieben im Weg stehen könnte. Wir haben unsere Ireiheiten sa-
lonfähig gemacht. 5aben Hne-Night-Stands, lieben Renschen, die das glei-
che Geschlecht haben oder eine andere Keligion oder dreissig Oahre älter 
sind, und das alles ist grossartig.

Aber« xst es auch erlaubt, Lu Laudern? Zu warten? Sich LurückLuhalten? Gilt 
der xmJerativ« Du musst Se1 haben – unumschränkt? xst Widerstand er-
laubt? Darf eine dreissigVährige Irau sich drei Ronate Zeit lassen, ehe sie 
sich Lum Beischlaf entschliesst?

Es ist noch nicht lange her, da haben sich die Renschen vor ihrer 5austür 
kennengelernt, in ihrer Strasse, ihrem Dorf, ihrem Block, beim Einkaufen, 
beim FanLen, beim Warten auf dem Bahnsteig und blieben dann ein Meben 
lang Lusammen. xch habe einmal in einem Altersheim Senioren über die 
Miebe befragt, und einer von ihnen erLählte mir seine Geschichte, die ich 
bis heute nicht vergessen habe«

Als Bäckerlehrling, mit j» Oahren, sah er eine Vunge Irau, die er besonders 
hübsch fand. Oeden Rorgen um halb Lehn fuhr sie vorbei auf ihrem Kad, 
also stellte er sich Veden Rorgen um halb Lehn, wenn er Pause hatte, vor den 
Maden und wartete, bis das Rädchen an ihm vorbeifuhr. Zwei Oahre lang. 

Bis er eines Rorgens all seinen Rut Lusammennahm und sie ansJrach. 
So lernten sie sich kennen, und als er für ein halbes Oahr ins Rilitär ging, 
schrieben sie sich Briefe. SJäter haben sie geheiratet. xhre Ehe hielt mehrere 
OahrLehnte.

Das mag viele Gründe haben. Aber einer davon war ganL sicher« das War-
ten. Die Ireude. Die lange Zeit Lwischen dem ersten 2ennenlernen und dem 
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ersten Se1. xch habe viele solcher Miebesgeschichten gehört, die Lu langen 
Ehen wurden. :nd es ist immer das gleiche Ruster.

Zu viel, zu müde
Oa, auch ich möchte nicht so leben wie vor fünfLig Oahren, mit all diesen 
Zwängen, dieser minimalen Auswahl an JotenLiellen Partnern, auch ich 
möchte nicht erst fünfmal Lusammen tanLen gehen, bevor der erste 2uss 
fällt. :nd doch. Ranchmal fühle ich mich wie aus der Zeit gefallen. 

Wir  sehnen  uns  nach  wilder  2örJerlichkeit  und  ertragen  keine 
Hben-Hhne-Strände mehr. Wir laden PferdeJornos runter, verLiehen aber 
das Gesicht, wenn das Paar im Nachbarhaus gern in einen Swingerclub 
geht. Wir taumeln durch unsere se1ualisierte Welt und kommen furchtbar 
durcheinander, so sehr, dass wir alle nicht mehr wissen, woran wir uns hal-
ten sollten. 

Wir Lensieren BrustwarLen auf Iacebook und Lahlen dann hundert Iran-
ken für eine Stunde Se1 in einer Seitenstrasse, wir wollen vulgäre Wörter 
in unseren SchlagLeilen, aber reden nicht darüber, dass es tausend ver-
schiedene 8ulva-Iormen gibt. Wir wollen versaute Se1geschichten, du-
schen aber alle dreimal täglich, wir verurteilen die 2irche für ihre 5altung, 
keine 2ondome Lu benutLen, und lassen sie beim Hne-Night-Stand dann 
JlötLlich weg.

Wir konsumieren Renschen, fühlen uns kurL wach im 2oJf, um dann 
umso müder wieder in unsere Kealität Lu sinken und uns Lu fragen, was ei-
gentlich mit uns nicht stimmt. Wer heute mit dreissig noch Oungfrau ist, für 
den gibt es SelbsthilfegruJJen mit dem Namen 3Absolute Beginners , dort 
kann man sich anonym darüber austauschen, wie Jroblematisch alles ist. 
5auJtsache, die Welt schaut sich 3Iizy Shades of Grey  an, und niemand 
sagt o4en, dass er noch nie einen Hrgasmus hatte beim Se1.

:nd bei all dem hat meine Generation Angst vor Bindung, die 2rankheit 
unserer Zeit. Alle wünschen sich die grosse Miebe, aber keiner glaubt mehr 
daran. MebensabschnittsJartner ist das Ra1imum, was wir heute noch 
scha4en. OahrLehntelange Stabilität ist nichts, womit sich unsere Generati-
on gern schmückt. Mieber holen wir das Ra1imale aus dem Roment heraus, 
auch wenn uns das vielleicht überfordert. Auch wenn es uns die Röglich-
keit nimmt, das Gegenüber mit Kuhe Lu ertasten.

:nd dann sitLen die meisten von uns drei Ronate nach dem ersten Se1 in 
einer Bar und wundern sich, dass sie sich nichts mehr Lu sagen haben. Ent-
decken, dass sie im Alltag nicht Lueinander Jassen. Dass sie sich hineinge-
steigert haben in etwas, das keine Bindung war, sondern eine hormonelle 
Achterbahnfahrt, so rasch verJu , wie sie angefangen hat.

xch kann daLu nur sagen« Massen wir uns mehr Zeit. Dann klaJJts vielleicht 
auch mit der Komantik. 

Entdecken wir Renschen so naiv, wie wir das getan haben, als Se1 noch 
das :ltimative war, das andere Ende der Skala, das, was nach tausend Zwi-
schentönen kommt. Entdecken wir ihn langsam, mit Sorgfalt, mit Acht-
samkeit. Sehen wir ihm in die Augen, bevor wir ihn ausLiehen. So kitschig 
das klingt« Oedem Anfang wohnt ein Zauber inne. NutLen wir ihn. 2osten 
wir ihn aus. Massen wir ihn funkeln. Damit er wirkt. 
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Und jetzt?
xnLwischen ist eine Woche vergangen. xch kenne dich VetLt schon seit j 
Fagen, und ich kenne dich inLwischen gut. Die 5öhe deiner Stimme ändert 
sich Ve nach Fagesform und danach, worüber du gerade sJrichst. Du magst 
den Kotwein j» Grad kühl und fotogra erst Räuse im hohen Gras, wenn du 
Jer Zufall an ihnen vorbeiläufst.

xch frage mich immer häu ger, wie der Se1 Lwischen uns wäre, und mitt-
lerweile glaube ich, er wäre Liemlich gut. 8ielleicht wird es aber auch eine 
2atastroJhe, Jeinliche Stille, wir hören dann durch das o4ene Ienster, wie 
der Minienbus an der 5altestelle hält, versuchen, unsere 2örJer möglichst 
geschmeidig ineinander gleiten Lu lassen und müssen dann Lugeben, dass 
es mehr schlecht lief als gut. 

Dann werden wir vielleicht darüber lachen können. Hder auch nicht. :nd 
dann werden wir weitersehen.

Erzählen Sie uns Ihre Geschichte

Schildern Sie uns hier in den kommenden Tagen jeweils zwischen 10 und 22 
Uhr Ihre Höhenflüge, Wünsche, Traumpartner. Anonym.

Zur Autorin

Anna Miller, 30, ist freie Journalistin und Autorin. Sie schreibt am liebsten 
über Menschen, die Liebe, den Tod und alles dazwischen. Ihre Texte er-
scheinen u.a. in der «Zeit», dem «Magazin», der «NZZ am Sonntag» und dem 
«SZ Magazin».

Zu den Bildern dieser Themenwoche

Für seine Serie «Aussergewöhnliche Liebschaften» hat Guillaume Perret 
atypische Paare fotografiert. Menschen, deren Liebe gesellschaftlich stig-
matisiert ist. Etwa wegen ihres Aussehens, ihrer sexuellen Orientierung, des 
Altersunterschieds oder einer Behinderung. Entstanden sind einzigartige 
und sehr persönliche Porträts, die zeigen, dass letztendlich alle Formen von 
Liebe schön sind.

Guillaume Perret lebt und arbeitet im Kanton Neuenburg und ist Grün-
dungsmitglied der Agentur Lundi 13. In seinen Arbeiten versucht er die zer-
brechliche Schönheit der menschlichen Existenz zu erfassen. Die Intimität, 
die er dabei einfängt, sagt auch viel über unsere Gesellschaft aus.
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